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fpielt eine Molle. Merböfe SMenftpen bifponie=
ren gu erpöptent Blutbrud Sei biefen fteigt
er infolge SCnftrengungen unb Aufregungen al=

1er SIrt an, off fcpon Bei bcr ärgtlicpen Unterfm
djung, um nacp eingetretener Berupigung toieber

gu finten. Arup bie Srüfen mit innerer Se=

tretion fpielen eine grope Motte; experimented
ift ertoiefen, bap ber toirtfame (Stoff ber Mefiem
niereit, baë Mbrenalin, imftanbe ift, bei: S3Iut=

brucf gu erï)ôtjen, man ntadji baîjer bon biefent
SJÎittel mit ©rfolg ©eürattcp, toenn tranfpafte
unb gefäprliipe Senfungen beë Blittbructeë Be=

fäntpft toerben fotten, mie bieë u. a. Bei ftf)toer=

fieBerpaften ©rtrantungen ber galt ift. Miete

Crante mit popent Blutbrud, nanteitilicp gram
en, leiben an gettfucpt, anbere an ©icpt. Mod)

iticpt Pöttig ge'Härt ift ber 3ufamutenpang gtoi=

fcpeit ©efäpberfalfttitg unb popent Blutbrud. gft
letzterer golge ober llrfacttje ber Berfaltung?
SJtait neigt fept inepr gu letzterer Mnfdfauung.

Sie Bebeutuitg beë popen Blutbrudeê liegt
in feinem ©influp auf baê ^erg, für baê er

gtoeifettoê eine erpöpte Belaftung Bebeutet. 3um
Betouptfein tomnit ber pope Blutbrud bent

©ranten burd) bie Meiguitg 51t Sdjtoinbel unb
Slopffcpmergen, bie auf ©efäpftörungen int ©e=

flirrt gu Begießen finb. 2Benn man bie Bebem

tung eineê bauernb erpöpten Blutbrudeê aucp

nidjt unterfertigen fott, fo muff au<p bor einer
ÜBerlnertung beêfelfieit getoarnt toerben. Sie
gälte finb gar niept feiten, Bei betten bie Siran-

fett trop ipreê erpöpten Blutbrudeê fid) gang
toopl gefüllt paBen ttttb erft Befcptoerbeit fid)
einteilten, alë fie bon biefent ©emttnië er=

langten. Blutbrudpppodjonber bitrfen baper

niept gegücptet toerben. Btittel, ben popen 33Iut=

brttc! bauernb peraBgufepen, giBt eê nicpt. Stud)

bie itetterbingë entpfoplene SOtiftel ift niept mit.

Sicperpeit toirtfant. fSfancpe Sfrgte bertreten

ubrigenê bie SInftpattitng, bafg ber Blutbrud»
fteigerung eine nüplitpe SBirïung guïomnti, bap
eê baper gar nicpt angeBratpt fei, gegen fie am
ïârttbfen. Auf alle gätte müffett jeboep Stranfe
mit popem Blutbrud eine bernünftige SeBenë»

toeife füpren. Sßrof. SieBed in Bonn fiept bie

Spaupttätigfeit beë Argteë barin, burcp paffenbc

Anorbnung boit Stponung unb Übung beë

©reiêlaufeë für Beftmöglicpe Berpältniffe ber

Spergtätig'feii gu forgen. Sie ©raufen müffen
SJtaff palten int ©ffeit unb Srinfen, Alfopol,
Slaffee ttnb Mifotin finb moglicpft gu meibett.

©ë totrb ferner bie feptoebiftpe ÛBungêgpnma»

ftif empfoplen, banebett fieiffigeê Spagierem
gepen; febenfattd fott immer für eine bernünf»

tige Betätigung ber Bcuëfulatur geforgt toer»

bett. Übung unb Stponung müffett ritptig ber»

teilt toerben unb ber Sage beê ©raufen Mecp»

ltuttg getragen toerben. gtoedmäfpg ift eê, Bei

ernfteren Störungen öfter§ int gapre Bepufê

ftrengerer Scponung eilten nteprtoöcpentlicpeit

©rpoImtgêurlauB gu ttepmen.

Sniereffanfes Slllerlei.
SeBcttêbnucr Bei Bieren. Sie SeBenêbauer Bei

Siereu ift eine fepr berfepiebene, unb eê läpt fiep

taunt eine auênapmêloê gültige Megel pierüBer

aufftetten. fgtn attgenteineit leBett ittncrpalB
einer natürlicpen SIBteilttng bie gröperen Slrten

länger alê bie Heineren, ba fepott ipre ©nttoid=

Ittttg eine geraunte 3^'t Beanfprttcpt. ©ine
DJcauê g. B. toirb 1—2 fgapre alt, ©lefanten
unb SBalfifcpe bagegeit tonnen ein Sflter boit
200 unb ittepr ^apreit erreiepen. Unter beit

Btenfcpen finb bie Spuitbertfüprigen teineêtoegê

fepr feiten, boip bürften pier bie 150 taum
üBerfcpritten toerben. Boit ^eepten itnb Slarp=

feit bagegen pat man fepon 200jäprige ©rem=

plare BeoBacptet. Sie Bogel, betten man int att=

gemeinen îeitt langeê SeBen gutraut, geporen

gu ben langleBigftett Sieren. ©in toeiptöpfiger
©eier pielt fiep 118 iydCüe dt ber ©efangem
fepaft in ber SOÎenagerie bon SfpönBrunn. 9tb=

1er, galten, ©ibergünfe, ßämmergeier toerben

100 gapre unb barüBer alt.
Betannt finb bie Sßopageien loegeit beë popen

SCIterë, baê fie erreitpen tonnen. Bon bent

Slturenpapagei ^umBoIbtê ging bie Sage, bap

er bie Spracpe beë untergegangenen gnbianer=

ftammeë ber SItureu fprätpe. Sie Heilten Böge!
leBeit eBenfaïïê gientlicp lange, ©inen ait fen
item eigentiimlicpeit Muf tenntlicpen Sludttd
pörte man 33 gapre rttfen; bon ber Macptigall
toeip man, bap fie 12—18 gapre alt toirb. Saê
Mferb tann 40 gapre alt toerben, ber Bär 50,
ber Sotoe 35, baê Stptoein 20, baê Stpaf 15,
ber gud)ê 14, ber $afe 10, baë ©ieppörmpen
6 gapre.

SlreBfe pat man 20 unb Kröten 40 gapre
alt toerben fepen. SelBft fo niebrig organifierte
Siere toie bie Seerofen ober SCttinien tännen
giemlicp alt toerben; eine pat man g. B. in

Ärztlicher Ratgeber. — Interessantes Allerlei. 167

spielt eine Rolle. Nervöse Menschen dispanie-
ren zu erhöhtem Blutdruck. Bei diesen steigt
er infolge Anstrengungen und Aufregungen al-
ler Art an, oft schon bei der ärztlichen Unterfu-
chung, um nach eingetretener Beruhigung wieder

zu sinken. Auch die Drüsen mit innerer Se-
kretion spielen eine große Rolle; experiments!!
ist erwiesen, daß der wirksame Stoff der Neben-
nieren, das Adrenalin, imstande ist, den Blut-
druck zu erhöhen, man macht daher von diesem

Mittel mit Erfolg Gebrauch, wenn krankhafte
und gefährliche Senkungen des Blutdruckes be-

kämpft werden sollen, wie dies u. a. bei schwer-

fieberhaften Erkrankungen der Fall ist. Viele
Kranke mit hohem Blutdruck, namentlich Frau-
en, leiden an Fettsucht, andere an Gicht. Noch

nicht völlig geklärt ist der Zusammenhang zwi-
schen Gesäßverkalkung und hohem Blutdruck. Ist
letzterer Folge oder Ursache der Verkalkung?
Man neigt jetzt mehr zu letzterer Anschauung.

Die Bedeutung des hohen Blutdruckes liegt
in seinein Einfluß auf das Herz, für das er

zweifellos eine erhöhte Belastung bedeutet. Zum
Bewußtsein kommt der hohe Blutdruck dem

Kranken durch die Neigung zu Schwindel und
Kopfschmerzen, die auf Gefäßstörungen im Ge-

Hirn zu beziehen sind. Wenn man die Bedeu-

tung eines dauernd erhöhten Blutdruckes auch

nicht unterschätzen soll, so muß auch vor einer

Überwertung desselben gewarnt werden. Die
Fälle sind gar nicht selten, bei denen die Kran-

ken trotz ihres erhöhten Blutdruckes sich ganz
wohl gefühlt habe» und erst Beschwerden sich

einstellten, als sie von diesem Kenntnis er-

langten. Blutdruckhypochonder dürfen daher

nicht gezüchtet werdein Mittel, den hohen Blut-
druck dauernd herabzusetzen, gibt es nicht. Auch
die neuerdings empfohlene Mistel ist nicht mit
Sicherheit wirksam. Manche Ärzte vertreten

übrigens die Anschauung, daß der Blutdruck-
steigerung eine nützliche Wirkung zukommt, daß

es daher gar nicht angebracht sei, gegen sie an-
kämpfen. Auf alle Fälle müssen jedoch Kranke
mit hohem Blutdruck eine vernünftige Lebens-

weise führen. Prof. Siebeck in Bonn sieht die

Haupttätigkeit des Arztes darin, durch passende

Anordnung von Schonung und Übung des

Kreislaufes für bestmögliche Verhältnisse der

Herztätigkeit zu sorgen. Die Kranken müssen

Maß halten im Essen und Trinken, Alkohol,
Kaffee und Nikotin sind möglichst zu meiden.

Es wird ferner die schwedische Übungsgymna-
stik empfohlen, daneben fleißiges Spazieren-
gehen; jedenfalls soll immer für eine vernünf-
tige Beteiligung der Muskulatur gesorgt wer-
den. Übung und Schonung müssen richtig ver-
teilt werden und der Lage des Kranken Rech-

nung getragen werden. Zweckmäßig ist es, bei

ernsteren Störungen öfters im Jahre behufs

strengerer Schonung einen mehrwöchentlichen

Erholungsurlaub zu nehmen.

Interessantes Allerlei.
Lebensdauer bei Tieren. Die Lebensdauer bei

Tieren ist eine sehr verschiedene, und es läßt sich

kaum eine ausnahmslos gültige Regel hierüber
aufstellen. Im allgemeinen leben innerhalb
einer natürlichen Abteilung die größeren Arten
länger als die kleineren, da schon ihre Entwick-

lung eine geraume Zeit beansprucht. Eine
Maus z. B. wird 1—2 Jahre alt, Elefanten
und Walfische dagegen können ein Alter von
200 und mehr Jahren erreichen. Unter den

Menschen sind die Hundertjährigen keineswegs
sehr selten, doch dürften hier die 160 kaum

überschritten werden. Von Hechten und Karp-
fen dagegen hat man schon 200jährige Exem-
plare beobachtet. Die Vögel, denen man im all-
gemeinen kein langes Leben zutraut, gehören

zu den langlebigsten Tieren. Ein weißköpfiger
Geier hielt sich 118 Jahre in der Gefangen-
schaft in der Menagerie von Schönbrunn. Ad-

ler, Falken, Eidergänse, Lämmergeier werden

100 Jahre und darüber alt.
Bekannt sind die Papageien wegen des hohen

Alters, das sie erreichen können. Von dem

Aturenpapagei Humboldts ging die Sage, daß

er die Sprache des untergegangenen Indianer-
stammes der Aturen spräche. Die kleinen Vögel
leben ebenfalls ziemlich lange. Einen an sei-

nein eigentümlichen Ruf kenntlichen Kuckuck

hörte man 33 Jahre rufen; von der Nachtigall
weiß man, daß sie 12—18 Jahre alt wird. Das
Pferd kann 40 Jahre alt werden, der Bär 30,
der Löwe 36, das Schwein 20, das Schaf 16,
der Fuchs 14, der Hase 10, das Eichhörnchen
6 Jahre.

Krebse hat man 20 und Kröten 40 Jahre
alt werden sehen. Selbst so niedrig organisierte
Tiere wie die Seerosen oder Aktinien können

ziemlich alt werden; eine hat man z. B. in
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einem Slquarium 60 Setzte am Seben erhalten.
SJcufcpetn unb Scpneden finb giemlid) ïurglebig
(2—4 gapre), nur bic fRiefenmufdpel (Tridacna
gigas) foil 100 gapre alt Werben ïonnen, Sei
ben gnfe'ftcit î>at bie Sarbe oft ein biet länge»
reS Seben aïs baS enttoidfelte Slier, Wie baS

3- S. für ben SQÎaiïâfer antrifft, beffeii Sarbe
fid) buret) 4 gapre pinburdpfrifft, wäljrenb ber
Safer fcIBft fepon nad) einem SDfonat fein ©a»
fein Befdpliefft. ®ie (Eintagsfliege leBt gar nur
6 Stunben, Wäprenb il)re räuberifepen Sarben
3 gapre im ©affer leben. Sei ben Sïmeifen unb
Sieneit leben bie ©eibepen länger als bie 9Jtänn=
d)en. ©ie Sienenïônigin lebt 2—3 gapre, baS
iWänncpen ftirBt Bei ber Segatiung ober, Wie eS

Bei ber SKepraapI ber ©ropneit antrifft, ltacp 4

Bis 5 Neonaten. StrneifenWeibepen tonnten fogar
15 Satire lang leben, Wäprenb baS ©afein beS

.SMnncpen fid) nur über einige ©odjen erftredi.
Soit ber gortpflaitgung beS Sdjalles int

Staffer. ©äprenb bie gortpflanaung beS Scpat»
le» iit trodener Suft bon 0 ° C ©emperatur nur
331,8 m freo Seïunbe Beträgt, Breitet fiep ber
Sdjalt in bem biet biepteren SGSaffer girfa 4,3
bis 4,5 mal fo fcpnelt artS. ©aper bermögen
Seetiere bie Slnnäperung bon geinben im alt»
gemeinen leicht wapraunepmen unb bie gifler
— inSBefonbere bie ©atfifepfänger — ntüffen,
Wenn fie (Erfolge paben folten, ©eräufepe nad)
iDtögliepfeii au bermeiben fuepen. gn neuerer
Qeit Wirb bie teiepte gortpflanaung beS Sdfa'lteS
im ©affer aur Sicperung tier Sdfiffaprt benupt,
inbem man bon gefährlichen Sûftenpunïien auS
unterfeeifepe ©lodenfignale ausgibt, Welche bon
ben mit entfpreepenben ©mpfangSapparaten
auSgerüfteten Scpiffen auf meprere Silometer
©ntfernung pin bernomnten werben tonnen.

®ie hope ber SJÎeereStocllen. Su ben Scpilbe»

rungen bon Seefahrten unb ber mit ipnen ber»
Bunbenen ©efapren ftö^t man oft auf ïtnga»
Bett über bie ipöpe ber SteereSWetten, bie ftar'f
übertrieben finb. gn ber ©efapr erfepeinen ben
mit ftarter ißpantafie Begabten Seifenben
fepon berpättniSmäffig tieine ©elten als
„Serge". gur ©ntwidlung großer ©elten ge=

port nicht nur anbauernber ftarter Sturm unb

tiefeS ©affer, fonbern auch eine Weite unb freie
glädje. gnfolgebeffen finb ©elten über 8 m
fentredjter £öpe aiemlid) feiten. 2htS bem gtei»
epen ©rrtitbe Würben bie größten ©elten, bic
man Beobachtet pat, ftets auf offenem Dgeau
angetroffen. gpre höpe, foWeit fie wenigftenS
mit Sicherheit gemeffeit Werben tonnte, ging
ttie über 15 m pinauS. Sod) gröfferc ©elten
freilich irurben in Serbinbung mit großen
SuIfanauSBrüipeit beobachtet.

Slbfcpmetaiuig ber ©letfeper bunt) bic (Erb»
Wärme. ©ie ©tetfdfer unterliegen niept nur an
iprer OBerflädpe, fonbern auep an iprem ©runbe
einer Beftänbigen 21bfd)inelaung. ©iefe fomnit
auftanbe burd) bie infolge ber (Erbwärme über
0 " liegettbe ©emperatur ber ©efteinSunterlage.
©äff biefc Slbfcpntclaung Wirïlicp einegotge ber
inneren (Erbwärme ift, gept barauS .perbor, bafs
bie ©letfdjerbücpc auep im ©inter, Wäprenbbem
bie oberflächliche SIbftpmelaung Beinape ftilte
ftept, au fliegen fortfapreu. ©ieS ift uidjt nur
in ben §IIpen, fonbern aitd) in ©ronlanb unb
anbeten poepnorbifdpen ©ebieten ber galt, ©ort
fommt eS infolge ber Slbfcpmelgiing am Soben
oft gur Silbung bon riefigen ©unnelS burcp bie
unter ber (EiSbede berlaitfenben Ströme. So
pat man gum Seifpiel am SMafpina=@Ietfd)er
in SllaSta (Sorbamerita) bie fiep unter bem
©iS pirtgiepenben ©unnelS meprere Silometer
Weit berfolgen tonnen. Sie bilben bort Wie in
anbern gälten nur ©eile eines oft fepr auSge»
bepnten, fid) unter bem ©tetfeper erftredenben
©affernepeS.

©er gliegcnfdjwamm als ©emtffmittcl. ©er
in Sßittel» unb Sorbeuropa weit berbreitete
unb äufjerft giftige gtiegenfcpWamm Wirb in
gang Sibirien als ©enuffmittel berwenbet.
Stan geniefft ihn entWeber frifdp (in Suppen
unb Saucen) ober getrodnet. ®ie Sßtlgeffer
berfalten nach bem ©enuff in einen tiefen
Staufd)3uftanb, ber äpnlidj wie beim Opium»
raufcp bon fepönen ©räumen erfüllt ift. ©ie
feparf bie ©ifte finb, bie ber gtiegenfcpWamm
entpält, gept barauS perbor, baff ber ©enufj
bon bier frifepen Eßtlgeri genügt, um ben ©ob
beS Stenfcpen perbeiaufüpren.

SHeiaKion: Dr, grnft Ef^martn, 3ilri# V, 3liiti[tr. 44. (SBeitrage nur an btefe Slireffe!) IV"* Unbertangt eingefanMen Sei«
trägen ttrafs iiaâ ätiietforto Beigelegt toerben. $rui unb ffierlag bon Eüiiller, SBerber & Eo., SSolfBadjftrafee 19, 3üridj.

Snfertionëbreife für Mtoeij. Slnaeigen: Vi Seite Sr. 180.—, i/s ©eite Sr. 90.—, V* «Seite St. 45.—, v« ©eite Sr. 22.50, Vis Seite Sr. 11.25

für auSfänb. llrfbrungê: Vi ©eite Sr. 200.—, '/s ©eite Sr. 100.—, Vi ©eite Sr. 50.—, Vs ©eite Sr. 25.—, Vis ©eite Sr. 12.50

Uneinige Stnaeigenannabme: Unnoncen=©ïbebûion ftubolf OJloffe, 8üri$, Safel, Starau, Sern, Siel, ©laruâ, ©i^affBaufen
SofotÇurn, ©t. ®aBen.
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einem Aquarium 60 Jahre am Leben erhalten.
Muscheln und Schnecken sind ziemlich kurzlebig
(2—4 Jahre), nur die Riesenmuschel (Miàiw
ZiZss) soll 100 Jahre alt werden können. Bei
den Insekten hat die Larve ost ein viel länge-
res Leben als das entwickelte Tier, wie das
z. B. für den Maikäfer zutrifft, dessen Larve
sich durch 4 Jahre hindurchfrißt, während der
Käfer selbst schon nach einem Monat sein Da-
sein beschließt. Die Eintagsfliege lebt gar nur
6 Stunden, während ihre räuberischen Larven
3 Jahre im Wasser leben. Bei den Ameisen und
Bienen leben die Weibchen länger als die Männ-
chen. Die Bienenkönigin lebt 2—3 Jahre, das
Männchen stirbt bei der Begattung oder, wie es
bei der Mehrzahl der Drohnen zutrifft, nach 1

bis 5 Monaten. Ameisenweibchen konnten sogar
15 Jahre lang leben, während das Dasein des

Männchen sich nur über einige Wochen erstreckt.
Bon der Fortpflanzung des Schalles im

Wasser. Während die Fortpflanzung des Schal-
les in trockener Lust von 0 ° d Temperatur nur
331,8 m Pro Sekunde beträgt, breitet sich der
Schall in dem viel dichteren Wasser zirka 4,3
bis 4,5 mal so schnell aus. Daher vermögen
Seetiere die Annäherung von Feinden im all-
gemeinen leicht wahrzunehmen und die Fischer
— insbesondere die Walfischfänger — müssen,
wenn sie Erfolge haben sollen, Geräusche nach
Möglichkeit zu vermeiden suchen. In neuerer
Zeit wird die leichte Fortpflanzung des Schalles
im Wasser zur Sicherung der Schiffahrt benutzt,
indem man von gefährlichen Küstenpunkten aus
unterseeische Glockensignale ausgibt, welche von
den mit entsprechenden Empfangsapparaten
ausgerüsteten Schiffen auf mehrere Kilometer
Entfernung hin vernommen werden können.

Die Höhe der Meereswcllen. In den Schilde-
rungen voir Seefahrten und der mit ihnen ver-
bundenen Gefahren stößt man oft auf Anga-
ben über die Höhe der Meereswellen, die stark
übertrieben sind. In der Gefahr erscheinen den
mit starker Phantasie begabten Reisenden
schon verhältnismäßig kleine Wellen als
„Berge". Zur Entwicklung großer Wellen ge-
hört nicht nur andauernder starker Sturm und

tiefes Wasser, sondern auch eine weite und freie
Fläche. Infolgedessen sind Wellen über 8 m
senkrechter Höhe ziemlich selten. Aus dem glei-
chen Grunde wurden die größten Wellen, die
man beobachtet hat, stets auf offenem Ozean
angetroffen. Ihre Höhe, soweit sie wenigstens
mit Sicherheit gemessen werden konnte, ging
nie über 15 m hinaus. Noch größere Wellen
freilich wurden in Verbindung mit großen
Vulkanausbrüchen beobachtet.

Abschmelzung der Gletscher durch die Erd-
wärme. Die Gletscher unterliegen nicht nur an
ihrer Oberfläche, sondern auch an ihrem Grunde
einer beständigen Abschmelzung. Diese kommt
zustande durch die infolge der Erdwärme über
0 " liegende Temperatur der Gesteinsunterlage.
Daß diese Abschmelzung wirklich eine Folge der
inneren Erdwärme ist, geht daraus hervor, daß
die Gletscherbächc auch im Winter, währenddem
die oberflächliche Abschmelzung beinahe stille
steht, zu fließen fortfahren. Dies ist nicht nur
in den Alpen, sondern auch in Grönland und
anderen hochnordischen Gebieten der Fall. Dort
kommt es infolge der Abschmelzung am Boden
oft zur Bildung von riesigen Tunnels durch die
unter der Eisdecke verlaufenden Ströme. So
hat man zum Beispiel am Malaspina-Gletscher
in Alaska (Nordamerika) die sich unter dem
Eis hinziehenden Tunnels mehrere Kilometer
weit verfolgen können. Sie bilden dort wie in
andern Fällen nur Teile eines oft sehr ausge-
dehnten, sich unter dem Gletscher erstreckenden
Wassernetzes.

Der Fliegenschwamm als Genußmittel. Der
in Mittel- und Nordeuropa weit verbreitete
und äußerst giftige Fliegenschwamm wird in
ganz Sibirien als Genußmittel verwendet.
Man genießt ihn entweder frisch (in Suppen
und Saucen) oder getrocknet. Die Pilzesser
verfallen nach dem Genuß in einen tiefen
Rauschzustand, der ähnlich wie beim Opium-
rausch von schönen Träumen erfüllt ist. Wie
scharf die Gifte sind, die der Fliegenschwamm
enthält, geht daraus hervor, daß der Genuß
von vier frischen Pilzen genügt, um den Tod
des Menschen herbeizuführen.

Redaktion: Dr. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rütistr. 44. (Beiträge nur an diese Adresse!) UM- Unverlangt eingesandten Bei-
trägen mutz das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder à Co., Wolfbachstratze IS, Zürich.

Jnfertionspreise für schweiz. Anzeigen: l/l Seite Fr. 180.—, V-Seite Fr. SO.-, -/« Seite Fr. 4S.—, Vs Seite Fr. 22.S0, Vls Seite Fr. 11.2S

für anstand. Ursprungs: l/l Seite Fr. 200.—, l/s Seite Fr. 100—, l/, Seite Fr. so.—, >/s Seite Fr. 2S.—, Vis Seite Fr. 12.L0

Alleinige Anzeigenannahme: Annoncen-Expedition kudolf Mosse, Zürich, Bafel, Aarau, Bern, Viel, Glarus, Schaffhausen
Solothurn, St. Gallen.
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